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Eichhof-Kiosk
wird saniert
Stadt Luzern Im März 2019
ging der Eichhof-Kiosk zu. Nun
steht – nach mehreren Jahren
Verzögerung – fest, wann der
Kiosk wieder öffnet. Anfang
2025 soll es gemäss einer Mit-
teilung der Stadt Luzern so weit
sein. Ab dem 21. August 2024
wird das schützenswerte Ge-
bäude sanft saniert. Man habe
die Arbeiten in enger Zusam-
menarbeit mit der Denkmal-
pflege und dem Kulturgüter-
schutz geplant, so die Stadt.
Neben Dach- und Innensanie-
rung wird auch eine Photovol-
taikanlage installiert.

Betrieben werden soll der
neue Kiosk Eichhof vom städti-
schen Arbeitsintegrationspro-
gramm ReFIT. «Die Mitarbei-
tenden im Kiosk können durch
diesen Einsatz Kompetenzen
erwerben, die ihnen für den
(Wieder-)Einstieg in den ersten
Arbeitsmarkt hilfreich sein wer-
den», heisst es in der Mitteilung.

Gemäss Benedikt Bucher,
Leiter Betrieb und Strassen-
unterhalt bei der Stadt Luzern,
sollen im Kiosk an der Ober-
grundstrasse sowohl klassische
Kioskartikel wie auch alternati-
ve Produkte angeboten werden.
«Dies sind zum Beispiel Back-
waren der Stiftung Dreipunkt
oder non-alkoholische Getränke
wie etwa ‹Zäme› oder ‹Komeo›.
Zudem wird der Kiosk Eichhof
die Kundschaft mit exzellentem
Kaffee versorgen.» (mha)

BeschädigteVelos
undTöff-Unfälle
Polizeimeldungen In der Stadt
Luzern und in Emmen ereigne-
ten sich am Wochenende meh-
rere Unfälle, wie die Luzerner
Polizei mitteilt. So verletzte sich
ein Töfffahrer am Samstagmor-
gen auf der Obergrundstrasse in
Luzern, als er bei einem Brems-
manöver zu Fall kam. Er wurde
durch den Rettungsdienst ins
Spital gefahren.

Ebenfalls am Samstagmor-
gen wurde der Polizei gemeldet,
dass ein unbekannter Lenker
vermutlich in der Nacht an der
Pilatusstrasse vor dem Globus
gegen einen Veloparkplatz ge-
fahrenseiundmehrereVelosbe-
schädigt habe. Vor Ort fand die
PolizeiFahrzeugteileeinesAutos
der Marke Audi. Das gesuchte
Fahrzeug dürfte an der rechten
Frontecke/Fahrzeugseite be-
schädigt worden sein, schreibt
die Polizei. Sie sucht den Lenker
oder Personen, welche den Un-
fall beobachtet haben und An-
gaben zum Fahrzeug machen
können. Diese werden gebeten,
sich unter der Telefonnummer
041 248 81 17 zu melden.

In Emmen fuhr am Freitag-
nachmittag ein Töfffahrer auf
der Autobahn A2 in Richtung
Süden, als es aus noch ungeklär-
ten Gründen zu einer Auffahr-
kollision mit einem vorausfah-
renden Personenwagen kam.
Der Töfffahrer verletzte sich und
wurde durch den Rettungs-
dienst ins Spital gefahren. Der
Unfall führte zu Rückstau im
Feierabendverkehr. (fmü)

NeueMietstationenfürE-Fahrzeuge
Die 2022 in Luzern eröffnete Mobilitätsstation Weinbergli ist beliebt.
Nun ist das Angebot ausgebaut worden.

Stefan Dähler

E-Auto, E-Bike, E-Töff und Las-
tenvelo: Diese Fahrzeuge kann
man seit 2022 an der Mobilitäts-
station Weinbergli am Luzerner
Gebeneggweg mit der App
«Trafikpoint» mieten. Erstellt
wurde die Station von der Albert
Koechlin Stiftung (AKS) mit Sitz
in Luzern sowie der Baugenos-
senschaft ABL, der Eigentüme-
rin der dortigen Siedlung. Die
Verantwortlichen sind mit der
Nachfrage zufrieden, wie sie
mitteilen. Sie realisieren daher
weitere Mobilitätsstationen.

Kürzlich eröffnet worden ist
jene bei der Überbauung Obere
Bernstrasse, welche die ABL zu-
sammen mit der Baugenossen-
schaft Matt realisiert hat. Weiter
plant die ABL in der Überbau-
ung Obermaihof im September
ein neues E-Cargobike-Sharing
über die TCS-Plattform «carve-
lo.ch». Dies als Ergänzung zum
im Quartier bestehenden Car-
sharing-Angebot. Zudem hat die
AKS mit anderen Grundeigen-
tümern Mobilitätsstationen rea-
lisiert: beim Ziegeleipark in
Horw/Kriens, bei der Überbau-
ung 4Viertel am Seetalplatz in
Emmenbrücke sowie in der
Siedlung Nidum in Sempach.

«Mobilitätsstationen funk-
tionieren vor allem dort, wo
nicht mehr jede Wohnung über

einen eigenen Parkplatz ver-
fügt», sagt Christoph Zurflüh,
Mitgründer der Trafikpoint AG.
Weitere Kriterien seien eine
zentrale und sichtbare Platzie-
rung im Quartier oder finanziel-
le Anreize. Im Ziegeleipark etwa
erhalten Mieterinnen und Mie-
ter, die keinen eigenen Parkplatz
beanspruchen, Gutschriften für
die Nutzung der Sharing-Fahr-
zeuge oder des ÖV. Weitere Sha-
ringangebote wie Nextbike oder
Mobility sehemannicht alsKon-
kurrenz, sondern als Ergänzung,
so Zurflüh.

An der Vorreiterstation
Weinbergli sind 2022 total 496
Buchungen registriert worden,
letztes Jahr waren es 558. Dies
von insgesamt rund 160 Perso-
nen. Luft nach oben bestehe bei
der Bekanntheit des Angebots
über die dortige Siedlung hin-
aus: «Zu viele Menschen ken-
nen die Mobilitätsstation im
Weinbergli noch nicht», heisst
es in der Mitteilung. Rund die
Hälfte der Nutzenden seien
ABL-Mitglieder, die Mobilitäts-
station stehe aber allen offen.

DasAuto ist
ambeliebtesten
Schlüsselt man die Buchungen
nach Fahrzeug auf, zeigt sich,
dass das E-Auto bei der Station
Weinbergli mit Abstand am häu-
figsten genutzt wird; Tendenz

steigend. Leicht rückläufig wa-
ren letztes Jahr die Fahrten mit
den E-Bikes und dem Lastenve-
lo. «Erfreulicherweise hat in den
vergangenen zwei Monaten
über alle Stationen die E-Bike-
Nutzung plötzlich zugenom-
men», sagt Zurflüh. Die Nut-

zung der Verkehrsmittel hänge
stark von der Überbauung oder
gar von einzelnen Haushalten
ab und variiere monatlich stark.
Zu den Stationen Weinbergli
und Ziegeleipark liegen bereits
Monitorings vor. «Wir sind aber
immer noch am Lernen.»

Die Nutzung des E-Autos der
Mobilitätsstation kostet 3 Fran-
ken pro Stunde plus 40 Rappen
pro Kilometer. Die Preise sind
vergleichbar mit jenen von Mo-
bility (2 Franken pro Stunde und
60 Rappen pro Kilometer mit
dem Abo «Mobility Plus» für
einen Kleinwagen). Bei den
Zweirädern der Mobilitätssta-
tion entfällt der Kilometerpreis.
Der E-Roller kostet 5.40 Fran-
ken pro Stunde, das Lastenvelo
4.20 Franken und das E-Bike
3 Franken.

Der finanzielle Aufwand
einer Mobilitätsstation beläuft
sich jährlich auf eine «tiefe bis
mittlere fünfstellige Summe»,
so Zurflüh. Dies hänge stark
von der Zahl der Fahrzeuge so-
wie den Einnahmen durch die
Nutzung ab. «Der Kostende-
ckungsgrad ist zurzeit noch
ähnlich wie im ÖV, also bei
gegen 50 Prozent. Immobilien-
eigentümer stellen dies oft in
Relation zu den eingesparten
Kosten für den Parkraum. Dann
rechnet sich eine Mobilitätssta-
tion fast immer.»

«Erfreulicherweise
hat inden
vergangenenzwei
Monatenüberalle
Stationendie
E-Bike-Nutzung
plötzlich
zugenommen.»

ChristophZurflüh
Mitgründer Trafikpoint AG

UnfaireWohnungsvergabe?
Langjährige Mitglieder von Baugenossenschaften werden teils bevorzugt. Die FDP stört dies, den Stadtrat nicht.

Enya Steimann

Wer Mitglied bei einer Wohn-
baugenossenschaft ist, hat die
Gelegenheit, günstige Wohnun-
gen in der Stadt Luzern zu ergat-
tern. Aber Achtung: Bei der Ver-
gabe von Wohnungen wird bei
einigen Genossenschaften nicht
nur die Mitgliedschaft an sich
berücksichtigt, sondern auch
die Anzahl Mitgliedsjahre. Je
länger ein Mitglied dabei ist,
desto höher steht es auf der War-
teliste. Die FDP der Stadt Lu-
zern findet das ungerecht – und
wollte den Wohnbaugenossen-
schaften verbieten, die Mit-
gliedsjahre bei der Vergabe von
Wohnungen auf städtischem
Areal zu berücksichtigen. Nun
sagt der Stadtrat in einer Stel-
lungnahme, das gehe nicht.
Denn: Er will die Genossen-
schaften nicht einschränken.

Die Allgemeine Baugenos-
senschaft Luzern (ABL) zählt zu
jenen, welche die Mitglied-
schaftsdauer bei der Wohnungs-
vergabe berücksichtigt. Den
bestmöglichen Rang – 0 – hat,
wer am Gründungstag (25. Mai
1924) mit dem damaligen
Höchstbetrag von 2000 Fran-
ken beigetreten ist. Wer später
eingetreten ist, hat weniger
Chancen, eine preisgünstige
Wohnung zu ergattern. Junge
oder zugezogene Personen ha-
ben so also weniger Chancen als
ältere und langeingesessene

Personen. Andere Genossen-
schaften gewichten die Mit-
gliedsdauer weniger stark oder
verwenden andere Kriterien –
zum Teil ist nicht einmal eine
Mitgliedschaft notwendig.

Wohnungen für
«privilegiertenKreis»
Dass Genossenschaften ver-
schiedeneKriterienbeiderWoh-
nungsvergabeverwenden, ist für
die FDP keineswegs problema-
tisch. Ihr geht es spezifisch um
die Berücksichtigung der Mit-

gliedsdauer bei der Vergabe von
Wohnungen auf Areal der Stadt
Luzern. Die Abgabe solcher
Grundstücke an Baugenossen-
schaften sei «die wichtigste
Massnahme,umdenAnteil zahl-
barer Wohnungen in der Stadt
Luzern zu steigern», erklärt
Rieska Dommann, Postulant
und FDP-Grossstadtrat. Durch
dasKriteriumderMitgliedsdau-
er «sind diese Wohnungen aber
einemGrossteilderBevölkerung
entzogen und stehen damit nur
einem exklusiven und somit pri-

vilegierten Kreis zur Verfü-
gung»,erklärtDommannweiter.

Dass solche Kriterien den
Zugang zu günstigen Wohnun-
gen einschränken, anerkennt
der Stadtrat. Er steht jedoch vor
einem anderen Problem: Ge-
mässStadtratbewerbensichwe-
nige gemeinnützige Bauträger-
schaften um die Abgabe von
städtischen Arealen. Mit dem
Verbot einer Vermietungspraxis,
würde der Stadtrat die Anzahl
der möglichen Bewerbenden
weiter verringern. Denn: Das

Verbot käme für gewisse Genos-
senschaften einem Ausschluss
gleich. Ausserdem sei die part-
nerschaftliche Zusammenarbeit
mit den Genossenschaften ext-
rem wichtig, um mehr gemein-
nützigen Wohnraum zu schaf-
fen, so der Stadtrat.

Der Stadtrat unterstütze
aber das Ziel, möglichst allen
Bevölkerungsgruppen den Zu-
gang zu günstigen Wohnungen
zu ermöglichen. Deshalb schlägt
er ein zusätzliches Zuschlagskri-
terium bei der Vergabe von Bau-
rechten vor. So sei «die Prüfung
eines arealspezifischen Zu-
schlagskriteriums vorgesehen,
welches einen Anreiz schaffen
soll, auch für benachteiligte Per-
sonen auf dem Wohnungsmarkt
ein bedarfsgerechtes und zu-
gängliches Angebot bereitzu-
stellen». Die Genossenschaften
können so ihre eigenen Vermie-
tungspraxen weiterführen – und
«zumindest einen Teil des Woh-
nungsangebots auf dem jeweili-
gen Areal unter Berücksichti-
gung anderer Kriterien vermie-
ten», so der Stadtrat.

Auf Anfrage schreibt Postu-
lant Rieska Dommann zum Vor-
schlag des Stadtrates: «Ich lehne
es ab, den Baugenossenschaften
unnötige, sozialpolitische Vor-
gaben bei der Zusammenset-
zung ihrer Mieterschaft zu ma-
chen.» Die Antwort des Stadtra-
tes ziele deshalb in die völlig
falsche Richtung.

Interessierte für Wohnungen an der Oberen Bernstrasse: Die ABL ist eine der Genossenschaften, welche
die Mitgliedschaftsdauer bei der Wohnungsvergabe berücksichtigt. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 28. 10. 2023)


